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reich geschnitzten Bürgerhäusern, vorbei am Rathaus, in
dessen Pfännerstube der Verein im vorigen Jahre be
grüßt worden war, vorüber an dem „Brunnen vor dem

Tore", den Wilhelm Müller, der „Griechenmüller" be
sungen, gelangte man in das Tal von Asbach. Die

(Straße, die wir fuhren, ist eine der von den Sooden

ausstrahlenden Sälzerstraßen, die ins Eichsfeld zieht.
Das Dorf Asbach war eben von einer Brandkatastrophe
betroffen, noch sah man die schwelenden Trümmer und

sah die Schläuche der Feuerwehr liegen; dicht hinter dem
Dorfe mußten die Wagen klettern, um die Hohe des

 A l t e n st e i n s zu erreichen.

Die Burg Altenstein ist ein Wächter an der erwähn
ten Eälzerstraße. Romanische Baureste zeigen, daß die
erste Erwähnung im Jahre 132g, die ein „Neues Haus
Altenstein" nennt, damit auf eine ältere Burganlage
hier Bezug nimmt. 1377 wurde die Burg umkämpft
und von den Hansteinern eingenommen, ße war eine

Flankenbedrohung für den Honstein ebenfo wie der Arn
stein. 1438 erhielt die Familie von Bischoffshausen die
Burg zu Lehe» und behielt sie bis 16^3, in welchem
Jahre Landgräfin Amelie Elisabeth sie wieder einlöste.
Lange Zeit Eitz eines Gerichtes, ist sie heute Wohnung

 eines Försters und nur wenig erinnert noch außer der
Lage an die kriegerische Bestimmung des Altensteins. —-

Ins Blickfeld von dem Aussichtspunkte traten für die

Besucher Meißner und Hirschberg mit dem dazwischen
liegenden Querenberg und besonders beherrschte der
niederhessische Bergkönig das Bild des stillen Asbach-
tales, das schweigende Wälder rahmen.

Wieder ging es hinab nach Allcndors und über die
Werrabrücke zum Bad Sooden, wo im Kurhaus

der Tisch gedeckt war. Rach der Mahlzeit wurde noch
ein kurzer Rundgang durch die Kuranlagen und bis zu
den Gradierwänden gemacht, die Salzstube mit dem da

bei befindlichen Gerichtstische betrachtet und um 3 Uhr

rollten die Wagen werraanfwärtg. Schloß Rotestein
und der Fürstenstein gegenüber Albungen blickten her,
hell leuchteten die Kalkklippen der Hörne, Eschwege mit
Leuchtberg und Blauer Kuppe erschienen dem Auge und
man näherte sich bald der Boyneburg. Zwar war

die Anfahrt über Datterode und Harmuthhausen steil
und manchmal schwierig in den engen Dorfgassen: steil
und nicht immer bequem aber der letzte Anstieg zur
Burg.

Drei Halsgräben von gewaltigem Ausmaße wie die

dazwischen liegenden Räume, die außer den Wirtschafts
gebäuden der alten Reichsveste auch noch größeren
Heeresmassen Lagerraum boten, schneiden das Gelände
der Burg vom übrigen Berge ab. — War auch die

 Boyneburg, auch Bomeneburg oder ähnlich ge
nannt, wahrscheinlich schon eine Volksburg aus Ger
manentagen, pielleicht die zentrale Fliehburg des ganzen
Ringgaues, so erscheint sie zuerst 1107 im Besitz der
Northeimer Grafen, von denen sie n 44 als erledigtes
Lehen an das Reich kam. Kaiser Friedrich If
Barbarossa, ließ dann 1188 die Burgkapelle, die
noch heute im Obergeschoß einer Toranlage erkennbar
ist, erneuern und wiederholt weilte der Kaiser auf der

Burg. Für Hessen gewann die Veste dadurch besondere
Bedeutung, daß 1292 König Adolf, der Nassauer, das
Schloß dem ersten hessischen Landgrafen, Heinrich I.,
zusammen mit der Reichsstadt Eschwege, als Reichs
lehen überwies und so für fast ein Jahrhundert die
Reichsstandschaft der hessischen Brabanter auf Boyne
burg und Eschwege beruhte. Ein Streit zwischen den
Landgrafen und den bis dahin dem Reichs-Ministerialen-

Stande angehörigen Boyneburgs, dem hier Burgman
nenrecht habenden Geschlechte wurde durch gütliche Ver
handlungen geschlichtet: das Geschlecht gab auch mehre
ren geistlichen Fürstentümern, so Hersfeld und Corvey,
Landesherren. Auch der „kleine Hesse", Konrad von
Boyneburg, der Vertreter des erkrankten Georg von

Frundsberg bei der Erstürmung Roms 1529, gehörte der
Familie an. Bis 1637 war das Schloß noch bewohnt
und mit hessischen Amtleuten besetzt, dann fiel es de»

Kroaten zum Opfer und die Brandruinen zerfielen bis

auf den noch heute stehenden Turm, die Mauern von
Wohngebäuden und das erwtihnte Tor.

Leider war die sonst hier so herrliche Aussicht ge
trübt; nur blaue Enziansterne im Grase suchten das

verschwundene Himmelsblau zu ersetze», lind bald auch
begann ein Regenschauer, der während des Abstieges
noch anhielt. Die Dämmerung sank rasch nieder und
cs war fast 7 Uhr, als der „Goldene Adler" zu Wal d-

kappet erreicht wurde. Bei der Kaffeetafel gab zu
nächst Dr. Hopf noch einige Mitteilungen über das
Winterprogramm und die künftigen Arbeiten des Ge-

schichtsoereins. Er begrüßte weiter Bürgermeister
Schier, der dann das Wort nahm, um den Verein

namens der Stadt Waldkappel willkommen zu heißen.

Er gab zugleich einen Überblick über die Geschichte der
Stadt.

Waldkappel erscheint zuerst im 13. Jahrhundert als
Dorf, das i 4 x 4 Stadtrechte erhält, ausdrücklich wegen

seiner Verkehrslagc. Im Jahre 1534, im Dreißig
jährigen Kriege und zuletzt 1834 durch schwere Brände
heimgesucht, hat es viel von seiner alten Architektur ver

loren, auch jene Kirche, die 1782 Goethe ausdrücklich in
seinem Reisetagebuch erwähnt. Nach dem letztgenannten
Brande wurde der Plan der Stadt aus ausdrückliche
Anweisung des Kurfürsten Friedrich W i l -

Helm I. aufgelockert, doch ist ein Rathaus nicht wie
der gebaut, aber durch Stiftung ein heute dazu benutz
tes ehemaliges Gutshaus überwiesen. Auch gehöre»
 viele Ländereien der Stadtgemarkung in die Bewirt

schaftung der umliegenden Dörfer. Nachdem noch einige
Siegelstempel und Urkunden, Zunftbriefe und Bilder ge
zeigt waren, sprach Zolldirektor W 0 r i n g e r den Dank

aus und knüpfte die Hoffnung an, daß Bürgermeister
Schier künftig noch Gelegenheit habe, die Geschichte der
Stadt weiter aufzuhellen. — Nachdem noch Volkswirt

Jacob namens der Mitglieder dem Vorstande für
alle seine Bemühungen im Laufe des Sommersemesters
gedankt, wurde zur Abfahrt gerüstet. Kassel erreichte
man gegen 10 Uhr.

Mit vollster Befriedigung blicken wohl alle Teilneh
 mer auf diese Fahrt wie auf alle Sommeroeranstalturt-
gen des Hessischen Geschichrsvcreins zurück.

Am 3. Oktober wurde der erste wissenschaftliche Un-

terhaltungsabend des Hess. Geschichtsvereins wieder im
Bierhaus Meister durch den zweiten Vorsitzenden, Zoll-
direktor W 0 r i n g e r , eröffnet. Er gedachte zunächst

des Geburtstages des Herr» Reichspräsidenten, stellte
fest, daß aus Raumgründen der nächste Uuterhaltungs-
abend schon ani 31. Oktober stattfinden müsse und teilte

mit, daß im Rahmen der Vorträge der Kulturellen Ar
beitsgemeinschaft ein Zyklus über hessische Burgen ge
plant sei, den Landesbibliotheksdirektor Dr. Hopf im
Monat Oktober eröffnen werde. Auch bat er, bei der

schwierigen Lage heute werbend für den Verein tätig zu
sein, denn gerade die Kreise, die es materiell am ehesten


